
Ep.ardua Mn. am Zirbitzkorel. Beide Arten erscheinen zvei- 
Jähri£ in ungeraden Jahren. Die z^.eijährife Entwicklungszeit 
c!er Psyche bonfcycclla v.noricelln Sied* ruf der Saualpe wurde 
heuer durch das gänzliche Ausbleiben dos Falters und Funde 
von halberwachsenen Raupen festcestellt. Flugzeit in geraden 
Jahren (Juli), Die Gleichen Bug- und ^ntv;icklun£ szeiten gelten 
auch für Pachythelia villosella O.,von der im Msi-Juni halb­
erwachsene Raupen einfotreten vurdcn.Im Dezember 124-7 fast 
erwachsen finfen sie zur Überv.interunf.

Schließlich führte der Vortragende noch die 
Entdeckung einer neuen Solenobia am Zirbitzkorel (Th u r n o r
- 0 i e de r ) in 18oo n Höhe pn. Sie soll im Jahre 1948 vei- 
tcr beobachtet und eventuell beschrieben werden*

Wir gratulieren dem unermüdlichen Forscher,der 
in seiner kerf: bemessenen Freizeit reichliche Mühe und finan­
zielle Opfer-gcr Erforschung c!cr Psychiden vidmet. Die syste­
matisch.biologischen Ecl^nre sind in dieser Familie besonders 
im Alpcnfcbiet nur recht lückenhrft rcklart.

Die Herstellung und Ausgabe eines S a m m e 1 - 
''usireisüs an die Mitglieder zum Betreten staatlicher und priva­
ter Grundstücke vurde von der Versammlung teschlossen. Diese sind 
in der Vereinskanzlei fcfen Erlr.f oder üinsendunc ven l.-S 
(ev. ruch Lichtbild einsendenI) für die Mitglieder vorrätig«

Hölzel.
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T:URZE BEITRÄGE AUS DEM ENTOMOLOGISCHEN ARBEITSGEBIET DER 
MITGLIEDER :

Zur Schildlausfauna Kärntens.
Zrich Reisinrer, dzt. LandY.irtschrftskamner, Klarenfurt.

Die im Stadtgebiet von Kla.fcnfurt, am -Jörthersee und 
in Villach besonders cu( onfalli*en San-Joso-Schildlaus-Schäden 
haben über den Kreis der am Obstbau Interessierten hinaus allge­
meines Interesse vachxrufcn. -*-*in Überblick über die rerelmaEic 
an unseren Obst- und Becrencehölzen verkommenden Schildlausarten 
und über einige biologische Eescnderheitcn dürfte deshalb will­
kommen sein.

Die Schildläuse (Coccoidea) bilden eine natürliche 
Gruppe innerhalb der PfI"nzenläuse (Aphidina), v.elche ebenso v.ie 
die Zikaden (Ciccc’ina), Blatt saurer (Psyllina) und Itc ttenläuse 
(Aleurodina) zu den honopteren Rhynchoten (Gloichflü;el-Schnabel- 
k^rfe) rehören. Die Schildläuse zählen zweifellos zu den inte­
ressantesten Insektenformen, haben sie doch irr: Zusammenhang 
it ihrer cit: ehenden ^rnährunfsspezialisierunc derart tief­
reif endo äußeround innere Umbildun.cn erfahren, v.ie vir sie 
-:nst nur bei echten Inncnschnarotzcrh zu sehen cerohnt sind 

die so v.cit fehen, daß sie im r-usfebildeten Zuctand k^um 
oh als Insekten erkannt verden können und eher an leblose Ge­

bilde, denn an lebende Organismen
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orinborn. Ta^oi vorhalton sich die beiden Geschlechter grund- 
verschiedsn« Die Männchen durchlaufen hei den spezialisierten 
Formen eine indirekte, sie ?arametabeil e bezoichnete Verwand­
lung, die von der sechsl einigen, mit Augen und Antennen aus­
gestatteten frei bewetlichen Larve über festsüzende, rück­
gebildete Stadion und meist zwei Puppenformon (Vorpuppe und 
Yr.'llpuppe) ,zu e.iner in der Regel geflügelten, augentragendeu 
Zworgimago führt, deren Vorderflügel als Flugorgane und de­
ren Hinterflügel als Schwingkölbchen (Halteren) ausgebildet 
sind. Diese Zwergnännchen nehmen keinerlei Nahrung auf und 
sterben unmittelbar nach der Begattung üb. Die woibliehen 
Schi Id 1*01 s<p machen eine rückschreitende- Entwicklung durch 
und bleiben, einmal endgültig festgesetzt, bis zu ihrem Endo 
an ein und derselben Stelle der Wirtspflanze haften* Bei den 
Hemicoccinen und den Eiaspinen kommt os zur Rückbildung der 
Antennen, Beine und der Segmentierung, so daß die reifen 
Weibchen dieser Gruppen abgeflachten Säckchen gleichen, an 
denen eigentlich nur die saugenden Mundwerkzeuge und die 
Tracheen das Insekt verraten* Man bezeichnet diese Entwick­
lung als Paurometabolie und kann, sie wohl mit guten Gründen 
als eine abgoänderte Neotenie (Geschlechtsreifwerden auf lar- 
valem Entwicklungsstadium) betrachten. - Sämtliche Schild- 
läuse sind Pf1anzenparasiten und ernähren sich ausschließlich 
vom Saft und vom Zellinhalt höherer Pflanzen, die sie mittels 
ihres Rüssels rufnehmen. In sehr vielen Fällen verursachen 
sie dabei schwere Erkrankungen« die sich durch den Säfteent­
zug allein nicht erklären lassen, die vielmehr,durch die 
Giftwirkung des Speichels verursacht werden* Bei den Eiaspinen 
also auch bei der Jose-Schild lau-3, kommt es in der Umgebung 
des Stichkr.nais im Pflanzengewebe zu Kernvergrößerungen und 
Piasn:u?nh?ufungen sowie zur Bildung von zelligen Scheiden in 
der Umgebung des Stiohkanr135 Die dem Stechborstenende be­
nachbarten Pflanzenzellen v.erden durch die Speichel*irkung 
plasmolysiert, ihr verflüssigter Inhalt aufgesogen. Gelegent­
lich Komrt cs auch zur A T Scheidung von homogenen Speichel­
scheiden, die ein IVoaktionsprodukt des SpeichcOs mit dom pflanz 
liehen Guwebssafij sind* Äußerlich v.irkt sich die Giftwirkung 
des Speichels der öchildläuse in Nekrosen, Gallcnbildung, 
Verkrüpplungen, sowie besonders häufig in. auffallenden Rötun­
gen in der Umgebung der Stichste.lle aus. Lei der San Jose-
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Sohildlaus stellt diese Fnrbstoffbildung im Bereiche des 
Bastes und an der Fruchtschale eines der auffallendsten Be­
falls synptome dar. Violfach ist die Giftwirkung des Schild- 
lausspeichels so groß, daß dadurch der Stoffwechsel ier be­
fallenen Pflanze vorändert wird. Der verfrüht eingetretene 
Zeitpunkt der Blühreife bei 3an-Jos6-3childlaus-befallenen 
Jungbäumen ist ein Ausdruck dieser Stoffwechselstörungen* - 
Die einseitig© Spezialisierung der Schildläuse hat bei vielen 
von ihnen zu einer tiefgreifenden Umbildung der Verdauungs­
organe geführt, die bei den Diaspinen soweit gehen kann, 
daß zwischen Yorderdarm und Enddarm kein Zusammenhang mehr 
besteht. Der Zwischen dem Ma^en und der sog. Rektalblase des 
Dnddarms gelegone Mitteldarmteil ist bei solchen Formen,wie 
Lepjbdosa^hea vollkommen rückgebildot, Enddarm und After die­
nen bei ihnen lediglich der Ausleitung der von don beiden 
mächtigen Malpighisehen Gefäßen abgeschiedenen Exkrete,
Als einseitige ErnährungsSpezialisten sind sämtliche Schild­
läuse auf Bakteriensymbiose angewiesen. Bei den Deckolschild- 
läusen (Diaspinen) finden 3ich dio symbiontischen Bakterien 
ausschließlich in eigenen Mycetocyten (Pilzzellen), welche 
dem Fettkörpor der Tiere angehören. Zweiföllos findet Bi- 
infektion statt, denn die Pilzzellen Taanlern regelmäßig 
aktiv zu eien Ovarien, um sich dort am Halsteil der Biröhren 
zwischen den Eizellen und den Nährzellen anzusammeln und ih­
ren Bakterieninhalt an die Eier oder die Emfcryonen abzugeben.- 
Die meisten einheimischen Schildläuse le^en Eier, nur wenige, 
wie die San-Josfc-Schildlaus, sind lebendgebär ond. Die Ent­
wicklung erfolgt in der Regel aus befruchteten Eiern, ge­
legentlich konnte aber auch Parthenogenesis (Jungfornzeugunc) 
festgestellt werden* Leider ist über Ursache und Mechanismus 
der Jungfernzeugung der Schildläuse noch viel zu wenig bekannt.

Die auf unseren Obst^eholzen als Schädlinge auftretenden 
Schildläuse verteilen sich auf die drei Unterfamilien der 
Goceinen oder Schmierläuse, der Lecaniinen oder Napfschild­
läuse und der Diaspinen oder Dgckelschildläuse. Die Cocoinen 
sind eine ursprüngliche Gruppe, bleiben zeitlebens mehr oder 
weniger beweglich, sind deutlich segmentiert und bilden statt 
eines Schildes eine lockere weiße, aus Wachsausscheidungen 
boatehende Schutzhülle aus. lie Schmierlaus des Weinstockes 
(Phenncoccus hystriz) ist ein bekannter Vertreter derselben.
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Zu don Locaniinen cohort die in jeder vernachlässigten 
Zisetschkenpflanzunc Kärntens massenhaft vorkommende Z*/etsch~
kenschildlauft (Eulecanium corni), zu den Eiespinon die 
,San-Jose-SchiIdlaus (Quadraspidiotus perniciosus). Während 
die Diaspinen oder Dcckelschildläuse einen richtigen Schild­
deckel besitzen, der aus den abgestoßenen Larvenhäutchan und 
dom Öekret der zwischen den Paletten {Seitenlappen) des 
Hinterkörpers ausmündenden Seiten (Spinn)drüsen gebildet 
wird, besteht der so£. "Schild" der Nepfschildläuse aus der 
verdickten und stark £ev.ölbten Hückonhaut der allmählich ab- 
ötcrl: enden Weibchen, ist also streng genommen überhaupt kein 
Schild I -

Für Kärnten wurden bisher folgende Schildleusarten als 
Schädlinge an Obstgehölzen festgestellt, wobei der Vollstän­
digkeit halber auch die Rebenschildläuse mit berücksichtigt 
v-urden.

Cocclnae» Schmierläuse*»
?k£££’£222H§-.££2£iE Ckll*, V7ollschildlaus. Pholyphag. Beson­

ders in Rindenrissen. Schädlich an Wain* 
(Lavanttal, Vörthcrseegebic-t) •

Ldgr., Schmierlaus, Wein«(Klagenfurt),

IX. Lecr.niinac/, Napfschildläuse,
Zwetschkenschildlaus. Polyphog, 

hauptsächlich auf Pflaume, Zftötschke, Aprikose, 
Johannisbeere, Walnuß, Haselnuß, Weißdorn,
Esche und Robinie. Gewöhnlichste Obstbaum- 
schildlauß Kärntens, geht bis zu 14oo m 
(Gerlitzen).

2* Eulocnnium^bi tuberculatum Tr.rg., Zv. eihöc kers child laus.
Polyphag, vereinzelt auf Kernobstbäumen (La- 
vanttal, Griffen, Yölkermarkt, St»Veit/Glan, 
Wörthersee^ebiet, Gailtal).Fehlt über Qoo m.

3* ?k£22?£2£5£:!..22£i£ L* > Haselnuß-Napfschildlaus, polyphac*
meist mit Eulecanium corni gcmischt vorkom­
mend. Eesondors auf Kernobst, Ahorn und Rosen« 
Kein Massenauftreten, geht bis 12oom (Mirnock).

?BiYi2£E£2_k®£uIae L., Rebenschildlaus. Polyphag, vereiiiT
zeit Messenauftreten an Reben. (Wörthersee—Kgebiet, Ossiochersee, Lavanttal).

-  5 -©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



- 6 -
III. Diospinro, Dcckelschildläuso.

XfOßiö2sQßlics_u.lEii L.,Konna-SchiIdlcus. Polyphsfer Ubiquist. 
Bevorzuft Kernobstbäume und, fclc.net an unrepflcpten 
Spclierbäumcn zur eilen zur Massenentvicklunf• Geht 
bis über 12oo n (Wöllaner Ncck)•

Curt., Austernschildlaus. Polyphac, 
bevorzugt Kernobst und tritt auch an Bäumen von sehr 
exponierter La.fe rerelmäßic auf. Die typische Schild- 
lcus der Chausseeobstbäumc. (Z.B. Lavanttal). Wird 
häufig mit der San-Jose-Schildlaus verwechselt und 
hat schon zu vielen Fehlmeldungen Anlr.B {'efcbcn.
Geht bis 12oo n (Gerlitzen).

5* JBiEi Licht., Birnschildltus. Polyphaf. Bevorzuft
Kernobst und tritt oft ferneinsam nit der Austcrn- 
schildlaus und der Srn-Jose-Schildlaus r.uf. Mit Si­
cherheit nur mikroskopisch bestimmbar. Schadensbe- 
deutunf in Kärnten unwesentlich. Geht bis 900 m 
(Gerlitzen, Glrntaler Bcrflnnd)«

Bär., Rote Deckelschildlaus# Polyphae» 
Besonders an Apfel und Eirne, deren Zvei^e durch don 
Bef nil häufif verkrüppelt werden. In v. ärmeren Lege» 
Kärntens allgemein verbreitet, jedoch nur in Mnzel- 
vorkommen zusammen mit Aspidiotus cstrseiformis.
Geht anscheinend nicht über öoo m»

5* äusdrasßidiotus; ( C o c ^ i j o c k a s g i s ) Const* F San- 
Jcse-Schildlaue. polyphaf* Bevorzuft in Kärnten Jo­
hannisbeere, Apfel, Birne und Pfirsich. Tritt an 
Kirschen, Zv;etschken und Pflaumen selten, an Apri­
kose fr st nie auf • Häufig auf V/eiß- und Rotdorn.
Ein typischer Schädlinc der Siedlerfärten in bebau­
tem Gelände. (Kirfenfurt, Krumpendorf, Pörtschach, 
Villach, St.Veit r..d.Glan.)

-r leichteren ^rkennunf der refolmäßif an KärntenB Obst- 
fchölzen auftretenden Schildläuse diene folgende Bestimmung's^ 
trbelle:
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1. Tior ohne Schild, deutlich feflicdert, frei to*erlich 
und von ?;eißen Wr.cheatscheid unfen bedeckt

........  Phonacoccue.
2. ^ier mit ßchild, äußerlich unfcfliedert,

feetsitzend ..................... ..... 3 -
3 Q. Pfefferkorne'ro£,flänzendbraun, stark

5 fOYrölfct .. ......... ................... 4. Lecanilnr.e
3 Anders boschaffen .................... 7» Dir:spinne

u 4 q. Mit reißen Wachsabscheiduncen.........Pulvinaria betulae.
4 b« Ohne Wachsabscheidunfen ................................... 5>V

- 5 n. Mit 2 Rückonhöckorn....... Eulecanium bitutorculntun.
" 5 b. Ohne Rückenhöcker ....... .. • ........ • 6.

6 a • 5 - 6 nun lanf, haltkurelförnif, ncist £ reihenweise länfs der Unterseite
dünner Zweite ...... »Eulccsnlum ccrtii

6 b. Größer, mehr als haltkucelförmif
fcv.ölbt ........ .................. physokerncs poryll

7 r . Schild lanffostreckt, kommaförnif,
7 eft asymetrisch ............. ...... Lepidcsrphcs ulmi

7 b. Schild kreisförmig (nur bei den
Männchen oval) .... ...................8. Piaspidoe

a 8 ß. Schilddeckel weißlich, Tier rot ... Epidiaspis betulao
8 b. Schilddeckel dunkel, Tier celt .......  9.
9 a. ßchilddeckel dunkelfreu, derb, fe-

q wölbt,mit arjcncocelbem Nabel ... «Aspidlotus ogtrcciformis
u'hg Aspidiotus plrl

9 b. Schilddeckol scidenfrau, zart,
flrch, mit hellem N a b e l.... 2uadraspidlotus perniciosus.

Absolute Sicherheit bei der Eestimmunr der Biaspldae ritt nur 
die mikroskopische Untersuchung der Paletten und Drüsenhaare 
des Hintörrandes, sov.io die evantuelle Feststellung' von Embry­
onen in den Geschlechtsvecen reifer Tiere, denn nur die Sr.n-Jose- 
SchildlauB ist lebendeetärend, alle anderen bei uns vorkommenden 
Deckelschildläuse sind ovipar. Die fertif ausfebildeten Larven 
werden bei der San-Josei-Schildlaus in mehreren Schüben vom Weib- 
~ch«n feboren; es sind leuchtend feite, ct7:a mm rroße, mit 
Aucen, Beinen und Fühlern ausfestattote Viesen, die sich nach 
kurzem Umherkriechen für dauernd an einem (eeifneten Ort fest- 
eetzwn* Rasch erfclft hierauf die Bildung eines ersten Schutzes 
in Form eines weißen, die Larve tedeckendon Gespinstes (Weiß­
punktstadium) , welches bald nachdunkclt und unter Bildunr von* 
Cunklen Rinfen zu einem Schilddeckol ungebildet v.ird. Auf diesem 
Schv.arzschildstadium üben.intert die Sm-Jose-Schildlaus. -
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Jüngere und ältere Tiere chen rusnrhnslos vehrend des Win­
ters zugrunde. Die übrigen Deckelschildläuse üterv;intern 
{ leichfr.lls r,ls i edeckeltc Larven, Lepidcsr.phes in Eistodium. 
Die Ausbreitung erfolrt r.ktiv <'’urch frei bevor-liehe Lnrven, 
pr.ssiv durch Verschleppung durch V-Öpe 1, Insekten und den 
Wind, sowie durch die Vcrbrcitunc von BrumschulerZeugnissen 
und Steckholz durch den Menschen. Interessrnterveise zei- 
fon die Junelarven der Scn-Jose-Schildlnus eine eußerordent- 
lich unterschiedliche Aktivität i crenübor verschiedenen ftirts- 
pflrnzen, ja selbst fCfenüber verschiedenen Ressen oder Sor­
ten ein und derselben Pflrnzen^rt. So kennt jeder Obstbauer 
-usrcsprcchene San-Jose.-Sohildl?us-rnfällif.e Apf&lscrton und 
solche, die vcni^or leicht befrllen v.erden, wobei sofor deut-/ r 4 t ,liehe Unterschiede jo nrch der veränderten Unterlr.ee fest- 
züstollen sind. Zweifellos sind es Unterschiede in Chemisnus 
’er betreffenden Pflmzen, ouf die die Lcrven reecieren. Ein 
ruf Höflichst breiter Bcsis beruhendes Ecobnchtunrsnc.terial 
:;iur diese ^bliäneickeitsverhältnisse ist dringend erwünscht, 
denn cs könnte c°Cebonenfr.lls zur Grundlrfe für die plcn- 
näßire Zucht von Jose-Lrue-festen Obstsorten verwendet werden. 
Auch die Abneirung der Sr.n Jcse-Schildlr.uslnrven c,ecen Aste 
r-;it Fluchtenbewuchs v;ürde in diesem Zusomr.enhr.ne einer ex- 
porinentiollon Über prüf unc wort sein, über dr.s ftrhlvermöc-en 
der Larven der übrifen Dirspiden ist noch er.r nichts bekennt, 
nutnr.ßlich dürften ähnliche Verhältnisse wie bei dor Snn- 
Jose-Schildlr.us Vorlieben«

In Kärnten hnt sich die Scn-Jose-Schildlnus bisherf *_
nur in oinen Gebiet fest setzen können f dr.s v m  der 18/Iso- 
therme begrenzt wird. Experimente, die in Zusrnnencrbeit mit 
der Bundesanstalt für Pflanzenschutz in Gebiet der Gerlitzen 
und des T.7öllr.ner-Nocks durchs eführt werden, haben orreben, 
daß sich die San-Jose-Laus in Höhonlr.ren auf die Drucr nicht 
zu hrltcn vernnq und daß dorthin verpflanzte str.rk verseuchte 
Vorsuchsbäume von selbst ronesen. Entscheidend hierfür sind 
oder Dauer noch Strenre des V/inters, sondern vielmehr die 

Fürze .der zur Vermohrunc zur Vorfürunc stehenden Sonnerzeit, 
sowie anscheinend r.ueh die Stärke der Insolation in größerer 
tföhe* An einzelnen Streuvorkonnen der Srn-Jose-L^us, wie z. 
b. in Pölling und nn Ossircher See, konnte überdies ein 
selbständiges Erlöschen der Infektion c.uf Grund einer spentnn
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auftretenden Sterilität der Weibchen f est{*estollt werden. 
M$f;lichervioise eine ^rscheinunc, die dann auf tritt* v.crm 
die betreffanden Tiere durch Männchenmr.nccl zu dauernder 
fakultativer Parthenocencsis fezuuncen werden, Do dio 
cytolorisohen Verhältnisse der VJcibchenstorilität sov.ic der 
parthenogenesis der Diaspinen so cut vie unbekannt sind,so 
erscheint es derzeit müßic, über die Kausalität dieser Er­
scheinungen zu crül.eln: der ivissenschaft liehen Forschunc 
steht da noch ein Studienfold offen, nicht zuletzt zu Nutz 
und Frommen der anf ev:r.ndten Entomolofio und damit der Be­
dürfnisse des praktischen Obstbaues.

-  9 -

Für Kärnton neue Corambycidenarten»
Nachcev,iesen aus dem Lavanttal 

von C.v»Demelt.

Srmmclerccbnisse und f c.unistischo Studien über die Cö- 
rambyciden Kärntens müssen als recht unvollständig' bezeich­
net vorden, denn obwohl die Herren Prossen, Schachl,Gobanz 
und Klimsch viele Corambycidoncrten in Kärnten nachcoT.ieeen 
haben, ersehe ich ^us dem Kärntner Verzeichnis, daß diese 
Funde sich hauptsächlich auf Süd- und Oberkärnten beziehen, 
uährend das Lavanttal, das feradezu rls Eldorado für Bock­
käfer bezeichnet werden kann, bis jetzt ziemlich vernach­
lässigt wurde.

In den Jahren 1945 - 194-8 idnoto ich meine spezielle 
Aufmerksamkeit ausschließlich den Corambyciden des Lavnnt- 
tales. Die E r g e b n i s s e  werden c:ecenTJärti£ im "Zentralblatt 
für das Gesamtfebiet der Entomologie" veröffentlicht, doclh 
will ich hier in einem kurzon Resümee die für Kärnton neuten 
Arton behandeln*

Auf Grund meiner bisherigen Funde habe ich für das La­
vanttal insfcsrmt 134 Arten nachvxison können, von denen 
folgende für Kärnten als Ncu-Vorkomnon zu bezeichnen sind
1. A_c_£_o_s_o_n_a_scabricorne Scop.

Ende Juli-August. Xerothernc Hücel bei St.Paul i.L.auf 
altem Nußbaumstamn. (Juclans repia L.) Ein sehr kleines Exemplar (31 mm).
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